 

 
 
Kutzenberger hat einen Schreiburlaub in Griechenland geschenkt bekommen. Jetzt könnte er endlich einen Roman anfangen, wäre da nicht Friedinger, der andere Pensionsgast, der ihm eine abenteuerliche Geschichte von verbotenen Waffenlieferungen und heim tückischen Morden erzählt, einem Skandal von ungeahntem Ausmaß, in den die Spitzen der Politik verwickelt sind. Zu wem wollte der Pakistani, dessen Leben auf dem Linzer Voest-Parkplatz jäh endet? Was sind die Interessen des anonymen Anrufers, der Friedinger vor der Gefahr warnt, in der er nun schwebt, und war - um führt eine Spur, auch diesmal, direkt nach Amstetten?
In Kutzenbergers Roman über Kutzenberger wechseln Zeit- und Handlungsebenen in rasantem Tempo, und Autor und Held drehen sich ebenso kunstvoll wie selbstironisch um sich selbst.
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We live in an age where men treat art as if it were meant to be a form of autobiography.
Oscar Wilde
 
 
Das war peinlich, aber unvermeidlich.
Sigmund Freud
 
 
Schieles Selbstporträts sind keine Selbstporträts, er verwendet nur sein Gesicht.
Elisabeth Leopold

 
 
Clelia ging nackt und langbeinig auf mich zu. Ich lag, ebenfalls nackt, auf dem Rücken und blickte geblendet auf ihre strahlende Schönheit, während sie sich langsam auf meine Körpermitte setzte. Ihr Gesicht schob sich vor die Sonne wie der Mond bei einer Eklipse, sodass ihre Haare heiligenscheinartig zu leuchten begannen. Das Strandbad war gut besucht, doch das störte mich nicht, als sie begann, sich rhythmisch auf und ab zu bewegen. Badegäste gingen achtlos vorbei, nur Herr und Frau Obama schienen sich für uns zu interessieren und kamen zielstrebig näher, sie in einem armfreien roten Kleid, ihre wohlgeformten Arme stolz präsentierend, er mit seinem gewinnenden Lächeln, die Hände lässig in den Hosentaschen.
Normalerweise enden meine erotischen Träume mit so einer absurden Störung, irgendwer kommt immer ungefragt herein, ein Freund aus alten Schultagen, Familienangehörige, ein Schaffner. Diesmal schien die moralisierende Autozensur meines Unbewussten jedoch versagt zu haben. Obama nickte mir aufmunternd zu, und Michelle kniete sich vor uns nieder und beobachtete genau, so wie man ein realistisches Kunstwerk in einem Museum betrachtet, wie unsere Körper perfekt ineinanderpassten. Nice, sagte sie und schaute zuerst mich und dann ihren Gatten zustimmend nickend an. Clelia, und es war eindeutig Clelia und nicht ein traumhaft zusammengesetztes Amalgam aus verschiedenen Wunschvorstellungen, stöhnte leise wimmernd und sagte Aïe und Go on. Ich wachte auf. Die Sonne schien mir prall ins Gesicht, Kinder liefen laut spielend um mich herum, ich lag am Rücken auf einem Handtuch im Freibad. Meine Badehose wölbte sich wie ein Zelt nach oben, schwer zu beurteilen, ob es jemand gesehen hatte. Ich setzte mich auf und schaute herum, zumindest schien niemand die Polizei geholt zu haben. Kurzentschlossen raffte ich mich auf und sprang ins kühle Wasser. Dann lud ich meine Kinder und meine Frau auf ein Eis ein.
 
Als mein Sohn, meine Tochter und meine Frau kichernd in der Sonne standen und sich die schnell schmelzende Creme von den Fingern leckten, durchströmte mich plötzlich eine Welle der Angst, dieses fragile Glück zu verlieren. War das eine Vorahnung? Seit genau zwanzig Jahren war ich mit meiner Frau zusammen, und wir hatten das Kunststück zuwege gebracht, uns immer wieder neu ineinander zu verlieben. Sich in eine andere zu verlieben ist für Anfänger, der echte Künstler verliebt sich in seine eigene Angetraute. Unsere beneidenswerte Beziehung verdankte ich aber vor allem der Begabung meiner Frau, glücklich sein zu können. Bevor die Kinder kamen, hatte ich mir die Liebe zur nächsten Generation fälschlicherweise wie die zu den Eltern vorgestellt. Eine nicht zu hinterfragende Konstante des Lebens, die es sogar auf Platz vier der Zehn Gebote geschafft hat, Du sollst Vater und Mutter ehren. Die Liebe zu Sohn und Tochter ist im Dekalog dagegen nicht aufgenommen, vielleicht weil man ihr ohnehin nicht entkommen kann oder auch, weil diese Liebe eine gänzlich andere, frischere ist, viel eher mit der nervösen Verliebtheit einer Schwärmerei vergleichbar, und daher anscheinend unchristlich. Berührt von der Vollkommenheit und Anmut der eigenen Kinder, überwältigten mich immer wieder Gefühle, die sehr nahe bei Furcht und Schmerz angesiedelt waren. Furcht vor der Vergänglichkeit, Schmerz, weil man weiß, was diesen unschuldigen Wesen noch bevorsteht, wie viel Leid, wie große Ungerechtigkeiten sie zu erdulden haben werden, ohne dass man helfen kann. Jeder Mensch beginnt von vorne und muss alle Fehler der Generationen vor ihm wiederholen, die Evolution findet anderswo statt.
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